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Einleitung 

Der Erwerb von Lesen und Schreiben ist Gegenstand unterschiedlicher wis­
senschaftlicher Disziplinen, so dass neben der Grnndschulpädagogik und der 
Fachdidaktik Deutsch auch Kenntnisse aus der Sprachwissenschaft, der Lingu­
istik, der Psychologie und zunehmend auch von spezifischen Forschungsrich­
tungen wie der Spracherwerbsforschung, Deutsch als Zeitsprache und der Son­
der- bzw. Inklusionspädagogik zu integrieren sind. Diesen interdisziplinären 
Blick auf das Thema Schriftspracherwerb nimmt dieses Buch auf, und zwar in 
einer durchgängig praxisorientierten Perspektive. Das heißt, es wird bewusst 
selektiv vorgegangen, indem immer nur das theoretische Wissen vermittelt 
wird, das für einen wissenschaftsbasierten Unterricht notwendig ist. Was dies 
im Einzelnen für ein professionelles Verständnis von "Schriftspracherwerb" 
bedeutet, sollte sich im Verlauf der Lektüre dieses Buches erschließen. Es hat 
Lehrbuchcharakter, indem neben der Vermittlung von Kenntnissen zur Didak­
tik des Schriftspracherwerbs, viel Wert auf die Erklärung und Vernetzung von 
Wissensbeständen aus unterschiedlichen Disziplinen gelegt wird. Zu Beginn 
eines jeden Kapitels wird eine orientierende Einleitung gegeben, in der ver­
deutlicht wird, warum man eigentlich dieses Kapitel lesen sollte, welche Rele­
vanz die dort angebotenen Kenntnisse für die Praxis haben. Damit sind aber 
nicht "Tipps und Tricks" für den Schula11tag gemeint, sondern wissenschaftli­
che Befunde, die eine reflektierte Praxis ermöglichen. 

Das Buch richtet sich damit zunächst an Studienanranger, die diesen Text 
auch ohne Vorkenntnisse verstehen können sollten. Dabei wurde berücksich­
tigt, dass nicht alle Studierenden im Lehramt Primarstnfe das Fach Deutsch 
studieren, so dass die notwendigen sprachwissenschaftlichen Basiskenntnisse 
gleich zu Beginn thematisiert werden. 

Das Buch richtet sich aber auch an die erfahrenen Praktiker, die durch die 
umfassende Aufbereitung der verschiedenen didaktisch-methodischen Zugän­
ge zum Schriftspracherwerb angeregt werden sollen, Erweiterungen bzw. Er­
gänzungen ihrer eigenen Unterrichtspraxis zu finden. Hierzu kann nicht zuletzt 
das "Fibel-Kapitel" (siehe Kapitel 8) dienen, in dem praktisch alle aktuell auf 
dem Markt befindlichen Fibelprogramme vorgestellt werden. Auch die vielen 
Hinweise auf diaguostische Verfahren und Fördermaßnahmen im Kontext des 
Schriftspracherwerbs sollten hilfreich sein. 

Schließlich ist das Buch für die zweite Ausbildungsphase interessant, denn 
es ermöglicht, auch bereits vorhandene Kenntnisse neu zu diskutieren. Das 
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heißt, die Darstellungsform dieses Buches ist zwar sachlich-informativ, aber 
auch darauf ausgerichtet, problematische Argumentationsmuster oder Schwä­
chen bzw. Grenzen didaktischer Konzepte transparent zu machen. Insgesamt 
wurde versucht, einen wirklich umfassenden Überblick über den Schriftspra­
cherwerb zu geben. 

Im ersten Kapitel werden die sprachwissenschaftlichen Grundlagen ver­
deutlicht, die man kennen muss, um methodisch-didaktische Entscheidungen 
im Anfangsunterricht treffen zu können. Diese ersten Seiten sind notgedrun­
gen sehr "begriffsorientiert" und "theoriegeladen". Sie bieten aber zugleich 
Beispiele dafür, wie diese Kenntnisse genutzt werden können, um didaktische 
Hilfsmittel wie die Anlauttabelle kritisch einzuschätzen. Zugleich wird ein 
Grundverständnis für inhaltliche Schwerpunksetzungen geschaffen, die im 
Unterricht bei der Eiuführung in die orthographische Struktur des Deutschen 
beachtet werden sollten. 

Das zweite Kapitel verfolgt mehrere Zielstellungen gleichzeitig: Einerseits 
werden die schon beinahe klassischen Entwicklungsstufenmodelle des Schrift­
spracherwerbs vorgestellt, andererseits aber auch lesepsychologische Modelle 
des Leseprozesses und Zwei-Wege-Modelle des Rechtschreibens thematisiert. 
Grund dafür ist, dass die in der Grundschulpädagogik favorisierten Entwick­
lungsmodelle des Schriftspracherwerbs zwar gut geeignet sind, Lehrkräften 
eine optimistische Grundhaltung für ihre pädagogische Arbeit zu vermitteln, 
aber gleichwohl nur einen begrenzten Ausschnitt beim Erwerb von Lese- und 
Schreibkompetenz in den Blick nelnuen: Es geht um die Lernentwicklung im 
Lesen und (Recht)schreiben auf der Wortebene, wobei die Progression der 
Lernstrategien der Kinder interessiert. Das hört sich bereits recht kompliziert 
an und muss an dieser Stelle auch nicht vollständig verstanden werden. Deut­
lich geworden sein sollte nur eins: Dieses breit akzeptierte theoretische Modell 
des Schriftspracherwerbs hat viele Voraussetzungen. Eine davon ist, dass es 
auf einer entwicklungsorientierten Sicht basiert, in der angenommen wird, dass 
das Lernen der Kinder von Stufe zu Stufe voranschreite!. 

Die Schwierigkeiten der Lernsufgaben, die die Kinder dabei zu bewältigen 
haben, erschließen sich differenzierter, indem weitere Modelle der Analyse 
von Lesen und Rechtschreiben beachtet werden. Die Zwei-Wege-Modelle des 
Lesens und Schreibens nehmen die Differenzen zwischen Anfängern und er­
fahrenen Lesern und Schreibern in den Blick. So lassen sich aus den jeweils 
unterschiedlichen Zugriffsweisen auf Schrift insbesondere weitere Informa­
tionen über die Details des Leseprozesses selbst gewinnen. Damit wird eine 
die Entwicklungsmodelle ergänzende Perspektive auf Lesen und Schreiben 
angeboten. Zielstellung ist, diagnostische Fähigkeiten zu unterstützen, indem 
die einzelnen Teilschritte des Leseprozesses, aber auch die potentiell interve-
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nierenden Rahmenbedingungen bewusst gemacht werden. Im Hinblick auf das 
Rechtschreiben ergeben sich aus den Zwei-Wege-Modellen bereits einige Kon­
sequenzen für die Didaktik des Rechtschreibunterrichts. 

Der Forschungsstand zu den schriftsprachlichen Vorläuferf"ähigkeiten ist 
mittlerweile sehr weit entwickelt. Hierüber wird im dritten Kapitel berichtet, 
indem ein Überblick über die diagnostischen Verfahren und Fördermöglichkei­
ten insbesondere der phonologischen Bewusstheit gegeben wird. Gelingender 
Schriftspracherwerb ist aber nicht nur von einer gut entwickelten phonologi­
schen Bewusstheit abhängig, sondern generell von der sprachlichen Kompe­
tenzentwicklung. Risikofaktoren, die in der Folge einer sprachlichen Entwick­
lungsverzögerung bestehen, müssen deshalb beachtet werden. Eine besondere 
Herausforderung ist der Schriftspracherwerb in einer Zweitsprache. Grundle­
gende Informationen über die Diskussion zum Schriftspachunterricht für Kin­
der mit Migrationshintergrund werden zum Abschluss des Kapitels gegeben. 

Die schulischen Rahmenbedingungen des Schriftspracherwerbs haben sich 
in den letzten Jahren weitreichend verändert. So ist zunächst als Reaktion auf 
das schlechte Abschneiden der deutschen Schülerinnen und Schüler in den 
internationalen Schulleistungstests, die bereits im Vorschulalter einsetzende 
Förderung schriftsprachlicher Vorläuferf"ähigkeiten institutionell verankert 
worden. Alle Bundesländer haben Verfahren der Sprachslandsfeststellung und 
anschließender Förderung für die Vier-bis Fünfjährigen eingeführt, über die im 
vierten Kapitel ausf"ührlich informiert wird. Studierende hrauchen als zukünf­
tige Akteure in einer "Bildungspartnerschaft" von Erziehern, Eltern und Lehr­
kräften gute Kenntnisse über die vielen neuen Maßnahmen der Diagnose und 
Förderung der Vorläuferf"ähigkeiten des Schriftspracherwerbs, die im Zuge der 
Bildungsrefurm im Elementarbereich eingeführt wurden. Nur so kann die viel­
fach geforderte Kontinuität der professionellen Begleitung von Lernentwick­
lungen im Bereich der Sprach- und Schriftsprachf"Orderung im Übergang von 
der KITA in die Grundschule realisiert werden. Die flexible Schuleingangs­
stufe, die Vorverlegung des Einschulungsalters, die "inklusive" Grundschu­
le, alles das sind neue Herausforderungen, für die Studierende und Lehrkräfte 
qualifiziert werden müssen. 

Das Buch orientiert sich an diesem weit gefassten Verständnis von Schrift­
spracherwerb. Allgemein wird der Begriff so verstanden, dass es hier um das 
geht, was in den ersten zwei Schuljahren im Fach Deutsch der Grundschule 
passiert. Früher, und das heißt ungef"ähr bis in die 1980er Jahre, wurde von 
Erstlesen und -schreiben" oder von Anfangsunterricht im Lesen, Schreiben 

und Rechtschreiben", manchmal auch von "Alphabetisierung" gesprochen. Al­
lein der Vergleich dieser Begriffe verdeutlicht, dass die Sache, um die es hier 
geht, sehr unterschiedlich verstanden wurde. Hierüber gibt das fünfte Kapitel 
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Aufschluss, in dem die historische Entwicklung von Lese- und Schreiblehrme­
thoden verdeutlicht wird. 

Seit der Einführung des Begriffs "Schriftspracherwerb" in den 1970iger 
Jahren wird von einer Verzahnung der Lese- und Schreiberwerbsprozesse und 
einer dem entsprechenden didaktischen Verbindung der verschiedenen Berei­
che des Deutschunterrichts ausgegangen. Urspriinglich sollte mit dem neuen 
Begriff die Absage an ein technisch verkürztes Verständnis des Erlernens 
von Lesen und Schreiben signalisiert werden. Die Kritik richtete sich damit 
sowohl gegen einen Rechtschreibunterricht, in dem das Schreibenlemen auf 
motorische Aspekte und das Abschreiben und Auswendiglernen von Wörtern 
und Rechtschreihregeln reduziert wurde, als auch gegen einen Leseunterricht, 
der die "heile Welt" einer Fibel vermittelt. Die Popularität des neuen Begriffs 
verdankt sich aber wohl seiner guten Passung zu zentralen theoretischen An­
nahmen, die mit dem "Spracherfahrungsansatz" Eingang in die Didaktik des 
Anfangsunterrichts gefunden haben: Kinder brauchen keine "Belehrung", son­
dern können sich Wissen selbst aneignen. Sie "erwerben" die Schriftsprache, 
indem sie mit Schriftsprache umgehen, sie "erfahren". Wie das konkret ver­
standen wurde, darüber informiert das sechste Kapitel. 

Während für den Spracherfahrungsansatz gezeigt werden kann, wie er den 
Gedanken einer Öffnung von Unterricht zunehmend mit einer klaren Struk­
turierung des Lernangebotes verbunden hat, gilt dies nicht für das zeitlich pa­
rallel entwickelte Unterrichtskonzept von Jürgen Reichen. Sein "Lesen durch 
Schreiben" basiert auf problematischen Annalnnen und Behauptungen, die im 
siebten Kapitel herausgearbeitet werden. 

Den Abschluss des Buches bildet eine Klassifikation der vorhandenen Fi­
beiprogramme, die u.a. dentlieh macht, wie die verschiedenen didaktisch-me­
thodischen Konzepte zum Schriftspracherwerb Eingang in die neuen Lehr-/ 
Lernpakete für den Anfangsunterricht gefunden haben. Zielstellung dieses 
achten Kapitels ist, die Schwerpunktsetzungen der einzelnen Lehrwerksreihen 
zu verdeutlichen, um einerseits die Auswahl zu erleichtern, andererseits aber 
auch potentielle Lücken oder "Schwachstellen" bewusst zu machen. 

Mit dem vorliegenden Buch zum "Schriftspracherwerb" wird der seit 2004 
in mehreren Auflagen publizierte Titel "Schriftspracherwerb und Unterricht. 
Bausteine professionellen Handlungswissens" in einer vollständigen Über­
arbeitung angeboten. Notwendig geworden ist diese Neufassung u.a. des­
halb, weil es in den letzten Jahren mit der Einführung von Bildungsstandards 
für den Primarbereich, den Veränderungen in der Schuleingangsphase und 
der verstärkten Orientierung auf eine frühe Feststellung und Förderung der 
schriftsprachlichen Vorläuferf"ähigkeiten auch zu einer gewissen Annäherung 
verschiedener methodisch-didaktischer Konzepte des Anfangsunterrichts ge-
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kommen ist. Ging es noch vor zehn Jahren in der grundschulpädagogischen 
Literatur vielfach darum, "Lagerkämpfe" zwischen Fibelbefürwortern und 
-gegnern auszutragen, hat sich diese Debatte beruhigt. Grund dafür ist, dass 
die Pauschalität einer Gegenüberstellung "mit-oder-ohne-Fibel" weder der Dif­
ferenziertheit des heutigen Wissens über den Schriftspracherwerb entspricht 
noch der Unterrichtspraxis. Die in den heutigen Klassen vorfindbare Hetero­
genität der Lernbedingungen ist so ausgeprägt, dass es zudem sehr schwer 
geworden ist, ein "sauberes" experimentelles Setting herzustellen, das einen 
kontrollierten Vergleich zwischen zwei Unterrichtstypen ermöglichen würde, 
die sich zudem kaum trennscharf unterscheiden lassen. Die Fibelprogramme 
selbst haben sich so ausdifferenziert, dass die alte Unterscheidung, ,,mit-Fibel" 
= lehrergesteuerter Unterricht und "ohne-Fibel" = offener Unterricht, nicht 
mehr trägt. Die Kontrastierung ,,mit-oder-ohne-Fibel" benennt nur ein Ober­
flächenphänomen, das, was wirklich im Unterricht passiert, lässt sich nicht auf 
diese Formel bringen. 

Im Rahmen der Schriftspracherwerbsforschung ist heute ein Wissensstand 
erreicht, der es möglich macht, falsche Vermittlungspraktiken zu identifizieren 
und zumindest in entscheidenden Bereichen auch Prinzipien lernförderlichen 
Unterrichts zu benennen. Gerade Kinder mit Schwierigkeiten beim Schrift­
spracherwerb sind auf eine gezielte Förderung, auf lehrergesteuerten wie auch 
auf schülerzentrierten Unterricht angewiesen. Die Heterogenität der Lernaus­
gangslagen von Schülerinnen und Schülern lässt eine Monokultur des Lehrens 
und Lernens nicht zu und fordert stattdessen eine Methodenvielfalt, in der eine 
Balance zwischen Lehrgang und selbstorganisierten Lernphasen hergestellt 
wird. Die Kompetenz, dies im Unterricht zu realisieren, kann nur in der Praxis 
erworben werden, aber Ideen wie dies aussehen könnte, sollten sich in der Lek­
tiire dieses Buches erschließen. 

Potsdarn im Januar 2013 
Agi Schründer-Lenzen 
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